
Auszug aLJs denr Protokoll des Regierungs
des Kantons Base!-Landschaft

Nr. 57 5 vom 16. März 1982

Trin.kwasserschutzzonen und Nutzunesreslemente für die
Tunnel-- r:nd G::ienackerquellen, Gemeinde Läufelfingen, und.

die Weidenma"Ltquel-len der Gemeinde Buckten im Gemeindebann

Läuf el-f ingen

Mit Besch-l-uss Nr. LO95 vom 12. Mai l-981 genehnigte der Regie-
rungsrat dj-e Wasserschutzzonen für die Turueel- und Grienacker-
quellen der Gemeinde Läufelfingen und die im Geneindebann
Läufelfingen liegenden Weidenmattquell-en der Gemeinde Buck'ben.

In teilwei-ser Gutheissurlg von Einsprachen wurden einige ZLf-
fern der Schutzzonenreglemente von der Genehmigung ausgenom.-

men, nänlich:

trVas s e rs dnut zzone Turrnel quell e ( G em e ind.e Liluf elfinge-C

ganze ZLf f er 2 .3 ,5
teilweise Ziff er 3.L
rrAusbeutungen und Deponien a1ler Artrl
ganze Zíffer 3.2.1

l{asserschutzzone Gri enackerqu t^ . \el-l-en ( Geme]-nce Lauf eJr r-nqen.,

teilweise Ziff er 3.3.L
ItDie gesamte Stickstoffdüngung darf i.n der Regel im Jahr
nj-cht mehr a1s 120 kg je lìektare betragen.rr

l{asserschutzzone Weidenmattguellen (Gemeinde Buckten)

teilweise Ziffer 8.2
rr l{aterialentnahmen rind Deponj-enrr
ga¡:ze Ziff er C. J. d
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Die Gemeinden Läufelfingen und. Buckten wurd.en eingeladen,
in die Schutzzonenreglemente folgende ergänzend.e Bestinmu¡-
gen aufzunehmen (vgl. Unterstreichungen) z

Wasserschutzzone Tunne lque1len (Gemeinde Läufelf insen)

zíf f er 2.2 .r z rt - Gü1le : pro Gabe in einer Menge bis zu jo m3
(2.8. 12 Druckfass à 2,5 nÐ je Hektare.
2 -- 3 Gaben ,lähr1ich.

Ziffer 2.3.5: t'Die gesarnte Stickstoffdüngung d.arf in d.er Regel
in Jahr 1O0 und nicht mehr a1s 1 0k e
Hektare betragen.ll

Ziffer 3.r: rt- Ausbeutungen und- Deponien aller Art.
Ueber Á.usnahmen im Einzelfall entscheidet d.ie
Baudi-rektion lt

ziffer J.2.r: ttBauten d.ürfen nur erstellt werd.en, soweit sie
für die landwirtschaftliche Nutzung d.e*s Kultur-
landes notwendig sind (Hotsiealungen, Feld_
scheunen).
Ueber Ausn ahmen 1m Ei.nzelfall_ entscheidet die
Baudirektion. A.nd.ere als landwirtschaftliche
Bauten sind nicht zugelassen.rr

Wassersc tzzone Grienack e uel1 Gerneinde Läufe lfi en

Ziffer 3.2.L: Ergänzung wie ziffer 2.2.1 Tunnelque1le.
zif f er 3 -3 .L: Ergäinzung wie zif f er 2.3 .5 Tunnelquelle.

Wassersc hutzzone tr{eidenmattqu e1len (Ce inde Buckten)me

ziff er 8.2: ttMaterlalentnahmen und Deponien.
Ueber A,u snahmen entscheidet im Einzelfall die
Baudirektion. rr

ziff er c .2 - at Ergänzung wi.e zif f er z.z.L Tunnelquelre 
"Zif f er C .3 . d: Ergänzung wie Zif f er 2.3 .5 TunnelqueLle .
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Am 3. Dezember 1981 hat die EinwohnergemeÍnd.evs¡ssrnmfung i¡on
Buckten den Ergänzungen für d.ie weid.enmattquelren und. am 1r.
Dezember 1981 die Gemeind.e Läufelfingen d.en Ergänzr:ngen für
d-ie Tunnel-, Grienacker- und. weid.enmattquellen zugestimmt.

Die Einwohnergemeind.eys¡s¿mmlung von Läufelfingen ha.b zusâtz-
lich eine Ergänzung von Zi.ffer 1.1 des Schutzzonenreglementes
für die Tirnnelquelle beschlossen :

rrln der Zone fI A sind. zugelassen:
Acker- und Futterbau
Wald
WeideqanE"rl

Diese Ergänzungen wurden gemäss $ 5 d.es Baugesetzes vom 4.
Januar bis 3. Februar LggZ in d.er Ge¡oeind,e Läufelfingen öffent_
lich aufgelegt.

ïnnert der Auflagefrist sind. keine Einsprachen ei_ngegangen.

Mit Schreiben vom B. Februar l-7BZ unterbreitet d.er GemeÍnderat
Läufel-fi.ngen d-em Regierungsrat d.ie Ergänzungen zu den schutz-
zonenreglementen für die Tunnelquel1e, d,ie Grienackerquellen
und die lfeidenmattquellen zur Genehmigung.

t//: Gestützt auf $ 3 Absatz z des Baugesetzes, in verbindung
nit $ 16 Absatz 3 d.er Vollziehungsverordnung zum Grund.-.
wassergesetz, werden die nit Beschluss der Einwohnerge_
meindeversammlung von Buckten an j. Dezember 1981 und. von
Läufelfingen an 11. Dezember 1981 festgesetzten Ergänzun-
gen zLt clen Schutzzonenreglementen für die Tunnelquellè,
die Grienackerquellen und die Weid.enmattquellen geneh:r,igt.

Mitteilung an Geneind.erat Läufelfingen, 4448 Läufelfingen
Gemeinderat Buclcten, 4446 Buckten
Dr. Fritz Jenny, Nadelberg T, 4051 Basel (2)
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Michael l(r.rrz, Kasernenstrasse 56, 4410 Liestal (Z)
Bodenamt
Kantonales Laboratorium
Baupolizeiamt
Planungsamt (4)
Regionalplanungsstelle beider Basel
Ti.efbauant (2)
Land eskanzlei (¡mts¡f att )

Wasserwirtschaftsamt (4; nit 12 genehnigten Reg-
lementen für die Tunne1quelle, I Regle¡oenten fürdie Grienackerquelten un¿ t6 negtemõnten für die
Weidenmattquellen)
Baudj.rektion ( 2 )

Der Landschreiþer:



Auszug aus dem Protokoll des Regierungsrates
des Kantons Basel-Landschaft

~r• 1095 vom 12. Mai 1981

Trinkwasserschutzzonen ~.znd Nu ~zun~sre~lemente der Tunne~-

und Grienackerauellen, Gemeinde Läufelfin~en, und der Weiden-~
matt_guel.le der Gemeinde Buckten im Ger~e~ndebann i~äu~e~fin~en

Die Einwohnergemeindeversammlung van Läufelfingen ha-~ am 7.
Dezember 1979 und die Einwohnergemein,deversamznlung von Bockten
am q. Mai 1980 die Errichtung von ~aasserschutzzonen für die
Tunnel- und Gr~.enackerquellen sowie iür die im Besitze der Ge-
r~einde Buckten be~'indl.iche Weidenmattquell.e beschlossen u.nd
die entsprechenden Schutzzonenvorscnryften erlassen. Die Pläne
und Schutzzanenvorschriften wurden gemäss § 5 Baugesetz 30
^age, d.h. vom 29. Fe~ruar bis 31. März 1980, ö~~'entZich auf-
gelegt. Die Auslage wurde im Amtsblatt var~ 28. Februar 1980
und mitiels Rur_dschreiben der Gemeinde vom. 7. September und
26. November 1979 publiziert. Den Grundeigentümern wi~.rde die
.~uflage ~.i-t eingeschriebenem Brief von 20. Februa„ 1980 ~e-
kar.,ntgegeben.

Es haben fristgerecht Einsprache erhoben:
_t
- ~ _ _ __ ~

- - ;n)

Der Gemeinderat Läufelfingen hat in der Folge das Verständi-
gungsverfahren nach § 6 Absatz 2 Baugesetz durchgeführt. Mit
keinem der Einsprecher konnte eine Einigung erzieh werden.

Mit Schreiben var~ 26. Jun.~ 1980 ur_terbreiteZ der Gemeinderat
Läuielfingen dem Regierungsrat das Geschäft und die anerledib-
ten Einsprachen zum En~scn.e?d. Für Ergänzungen des Sachverhal-
~es ~,vird auf die nachfolgenden. Erwägungen verwiesen..

Der Regierungsrat zi~h~ i~ Erwägun.g:

18 3 ~ 160 ~OQ
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-~ 1 Rechts~rundla~en

Die Gemeinden des Kan.~ons Basel-Landschast sznd verpflichtet,
für ihre eigenen Wasserbeschaffungsanl~gen die erforderlichen
Schutzzonen auszuscheiden, vgl. § 3 Absatz 6 des Gesetzes vom
3. April ~g&% über die Wasserversorgung der basellandschaft-
lichen Gemeinden (Wasserversorgungsgesetz), Systematische Ge-
setzessammlung SGS 455. Das Grundwassergesetz vom 3. April
1967 (SGS 454) verpflichtet in § 31 die Inhaber der Trinkwas-
sergewinnungsanlagen, auf ihre Kosten die erforderlichen
Schutzgebiete einzurichten. Die Schutzzonen werden in die
Zonen I - TII gegliedert (§ 10 der Vollziehungsverordnung vom
I. April 1971 zum Grundwassergesetz, SGS 454a). Die Gemeinden
haben die Schutzzonen I und II in ihren Zonenplänen auszu-
scheiden und die notwendigen Vorschriften zu erlassen (§ 16
Absatz 3 WO zum Grundwassergesetz). Die Abgrenzung der
Schutzzonen I und II richtet sich nach den §~ 3.1 ff. VVO zum
Grundwassergesetz. Das formelle Verfahren für den Erlass der
Schutzzonen durch die Gemeinden richtet sich nach den §§ 3 ff.
des Baugesetzes (BauG).

Auch von Bundesrechts wegen sind die Kantone verpflichtet,
dafür zu sorgen, dass um Grundwasserfassungen herum die not-
wend~gen Schutzzonen errichiet werden (Artikel 30 Gewässer-
schutzgese~z i97~, GschG}. Zur Zeit fehlen inbezug auf die Ab-
gänge in der Landwirtschaft die bundesrechtlichen Ausführungs-
vorschrifte.n, da die Verordr_ung des Bun.desra~tes zum Schuiz der
Gewässer gegen Verunreinigur_g durch wassergefährdende Flüssig-
keiten (vom 19. Juni 1972) sich gemäss Umschreiöung ihres Gel-
tungsbereiches in Artikel 1 Absatz 2 nicht auf landwirtschaft-
Iiche Abgänge erstreckt.

2 Zweck ~.er Schutzzor_er

Materie~.l gründet die Ausscne~dung von Schutzzonen auf der ~r-
kenntnis, dass die Umgebung van Wasserfassungen, aus welchen
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-- Grun.d- oder ~uel?wasser für die Trinkwasserversorgung gen.om--
men wird,besonders wirksam gegen. Verunreinigungen geschützt
werden nass. Ge~ährdungen der Wassergewinnungsanlagen ergeben
sich insbesondere durch Verunreinigungen durch pathogene Bak-
ter.ien und Viren, durch chemische Verunreinigungen in physio-
logisch schädlichen oder in geruchs- und geschmacksintensiven
Konzentrationen. Die Verunreinigungen können chronisch sein,
z.B. wegen undichter Abwasserleitungen, oder akut auftreten,
z.B. bei Unfällen mit wassergefährdenden Flüssigkeiten. oder
bei Ueberdüngung.

Be? der Festlegung der Schutzzonen geht es darum, die erwähn.-
ten Gefährdungen ~.öglichst auszuschliessen. Im Prinzip ist
deshalb der Zuflussbereich einer Fassung so weit von wasserge-
fährdenden Sta~'fen freizuhalten, als diese nach einer all~äl-
ligen Versickerung nicht im Boden natürlicherweise eliminiert
oder durch besondere Massnahmen abgefangen. werden können, be-
vor sie die Fassung erreicht Haber. Es ist jedoch ausdrück-
lich festzuhalten, dass auch bei einer Ausscheidung von Schu~tz-
zonen nicht in jedem Fa11 auf d.ie Einrichtung von Aufbereitungs-
anlagen verzichtet werden kann. Eber_sowenig kann der Einbau
einer Aufbereitungsanlage den Verzicht auz die Ausschei~ung von
Schutzzonen begründen.

3 Formelle Voraussetzun~er

Die Ueberpr~äfung der Beschlüsse der Einwohnerge~eindeversammlun-
gen von Läufelfingen und Bockten betrei~'end Errichtung einer
'rJasserschutzzone mit den dazugehörenden Vorschriften für c.ie
Tunnel-, Grienacker- und Weiderinattquelle ergibt:

Die formell-rec~±tlichen Voraussetzungen iür eine Genehmigung
durch den Regierungsrat aufgrtzr~d der §§ 3 f. des Baugesetzes
sind er~'üllt.
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4 Materielle Voraussezzun~en

Materiell-rechtlich wurden die Grundsätze für die Ab~rerzung
der Wasserschutzzonen I und IT für Quell- unä Grundwasserfas-
sungen gemäss W4 vom 1. Apr~.l 1971 zum Grundwassergesetz urd
gemäss Schutzzonenvorschr.zften des Regierungsrates vom 28.
August 1979 eingehalten. Vorbeha7.ten blei'p~c die weitere Ueber-
prüfung einzelner Details im Zusammenhang mit der Ueberprü-
fung der Einsprachen. Die Schutzzonenvarsc~r~ften, welche
einen integrierenden Bestandteil des Schutzzonenplanes dar-
stel7en und die in den eir~zelnen Zcn.en zulässigen Nutzungen
festlegen, entsprechen den Bestimmungen der §§ 11 und 12 der
WO vom ~. Apri1 197.

5 Ueberprüfun~ im Rahmen der Re~;ionalplanun~

Die Ueberprüiung irr Rahmen der Regionalplanung ha± ergeben,
dass 'v~asserschutzzone und Vorschriften auch hinsich,lich der
kantonalen Versorgungsplanung der Wasserregion Nr. 3, Sissach,
in Ordnung sind.

6 Unerledigte Einsprachen

6Z Wasserschutzzone 'I`unnelquelle, Grienackeraue~l~ und
Weidenmattauel~.e

Die Grundstücke l~tr. r _ _ _ , _:~ agen in der Zone
II B. Gemäss Art. 3.1. des Reglementes Tunnelquelle sind in
dieser Zone u.a. Ausgrabungen und Depon.~en aller Art nichi ge-
stattet. Die I beabsichtigt zu einem späte-
ren Zeitpunkt die Nezüeröffnung einer Grutie. Sie erhebt daher
Einsprache gegen die BesKimmung, wonach Ausbeutungen urzd Depo-
nien a11er Art nicht ges~attet sind.
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Vach der geltenden Gesetzgebung bedür~er_ Abgrabungen, Stein-
W Brüche und dergleichen nach § 118 Absa~z 1 Buchstabe b ~auG

einer Baubewi~.ligun.g. Ein Baubesuch liegt rich-c vor. Die Er-
öffnung der neuen Grube kann heute weder 1.agemässiö roch
zeitlich westgelegt werden. Auch die Abbaumethode, die Abbau-
~iefe und das Ausmass der ~bgrabung sind noch völlig offen.
Die Gefährdung der Quelle kann daher bezüglich der geplanten
Abgrabung i~ heutigen Zeitpunkt nich~ abschliessend beurteil
we~^den. U~ eine spätere Prüfung eir_es Begsnrens nicht zum
vornherein zu verunmöglichen., ist es zweckmässig, die Regle-
men.te der Gemeinde Lä~,zfelfinger_ mit eir_er Bestimmung zu er-
gänzen, die i~ Einzelfall d.ie Möglzchkeit der Ueberprüfung
einer BewilZieung iür Abgrabungen als Ausnahmefall. vorsieht.
Die Reglemente der Tunxzelquelle und sinngemäss der Weiden.-
mattquellen. solltQn deshalb wie folgt ergänzt werden:
- "Ausbeutungen. und Deponien aller Art. Ue~er Ausnahmen im

Einzelfall entscheidet dis Baudirektion."

Txz diesem Sinne ist die Einsprache der I
teilweise gutzuheissen.

Vame~.s und im Auftrag von
Advokat, Liestal, Einsprache fegen d.i.e Wasserschutzzanen Tun-
nelquelle, Weidenmauquellen und Grienackerquellen. Er stellt
den Antrag, diese Wasserschutzzonen samt den dazugehörigen
Reglementen. aufzuheben bzw, durch den Regierungsrat nich~ zu
genehmigen. Eventualit~r: Es seien. die 6dasserschutzzonen un.d
die dazugehörigen Reglemente dahingen.end abzuändern, dass eire
ökonomisch vertretbare Bewirtscha~'tung des Landes möglich ist.

Ein.gan.gs ist festzuhalten, dass mit Entscheid Nr. il6 vom .~5.
Dezember 1975 der Landwirtschaftsdirek~cion bet~^ef~end Bundes-
gesetz ü~er die Erha~.tung des bäuerlichen Grunäbesitzes

~, aus die gewäs-
serschutztechnzsche Situation aufmerksam gemacht worden ist.
Er hat da~ron Kenngis erha~ ten, dass ~nit gewässerschutz-



~~ polizeilichen Massnahmen zu rechnen sein wird, und hab zuge-
s~chert, für derer Einhaltung zu sorgen.

Der Einsprecher behauptet, dass durch die Wasserschutzzonen
äie bisherige Nutzung sehr eingeschränkt, zum leil sogar jede
Bewirtschaftung verunmöglicht werde. Grundsätzlich wird fest-
gehalten, dass die Sc'r~utzzonenvorschriften eine auf die hydro-
geologischen Verhältnisse abges+immte landwir~schaftliche
iVu~zung zulassen. In der Jahren 1968 - i974 wurden durch zuge-
zogene Exper~er_ (Geologen), veranlasst durch die immer wieder
auftreffenden Verschmutzungen der Tur~n.elquelle, Abklärungen mit
Färbeersuchen sowie Auswertungen der Verschmutzungen. durchge-
führ-t. Ergänzer~de hydrogeologische Untersuchungen wurden später
von Dr. Hj. Schmassmann vorger_or~men. Bei der Festlegung der
Schutzzone und der entsprecherden Vorschri~'ten wurden alle von
den Experten zusammengetragenen Erkenntnisse berücksichtigt.

Zu 2 a: Weitere Untersuchungen erübrigen s~.c~, da nachgewiese-
nermassen Abklärungen (Färbversuche, etc.} durcrgeführt worden
sind.

Zu 2 b: Eine Formel, die der_ unterschiedlichen Eigenschaften
von Stickstoff, Phosphat und Kali Rechnung trägt, ist nicht er-
forderl.ich. Es gerügt eitle Formel für Sticksto~`f, da dis Ei~en-
schaften von Phost~hor und Kalium inbezug at~zf Wasserlöslichkeit
gebenüber Stickstoff verschieden sind. Phosphor beispielsweise
ist im Boden weit weniger öe~,~egl~c:n als Stickstoi~'. Mit der
Mengenbegrenzung der Düngung wird auch die Phosphat- und Kalium-
überdüngung verhindert. Tm weiteren wird auf die Wegleitung zu
einer umweytgerechte~ Anwendung von Düngemitteln, Herausgegeben
von den Eidg. Cordwirtschaftlichen rorschungsanstalten, der
Eidg. Anstalt iür Wasserversorgung, Abwasserreinigung und Ge-
wässerschutz und dem Bundesamt für Umweltschutz verwiesen. ~,in
Gutachten Sachverständiger er~äbrigt sich.

Zu 2 c: Die Abgrenzung der Zone II a ist das Ergebnis der Un-
tersuch~.zngen durch den Eierten. Sie bedarf keiner Korrektur.
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-- Zu 3: Gewässerschutzzonen können weder an der Gemeindegrenze
noch an äer Kantons~ren.ze haltmachen. Die Schuizzone beschlies-
sen muss die nach dem betreffender_'_~antonalen Recht zuständige
Behörde. Die P~'licht zur Ausscheidung von Wasserschutzzonen
kann aufgrund von ~lrtikeZ 30 GschG auch einen Nachr~arkanton be-
treffen. Es ist äaher gichtig, wenn d.ie Gemeindeversammlung
Läufelfingen nur über die Schutzzonen auf ihrem Gemeindegebiet
beschliesst, auf dem Plan aber dargestellt wird, was jenseits
der Kantonsgrenze noch in die Schutzzone gehört. (Gegenwärtig
sind Verhanälungen mit den solothurniscnen Behörden über die
Ausscheidung der Schutzzone auf dem Gemeindegebiet Wisen im
Gang.)

Zu 4: Für Strassen beseht eine andere Rechtslage. Die Si~ua-
tion ist daher nicht vergleichbar. Das Tiefbauamt prüft im
Rahme. eines Sanierungsprogramms Verbesserungen bzw. Schutz-
massnahmen an Kan~onsstrassen, die durch Schutzzonen führen.

Zu 5: iVach Artike~. 30 GschG ist auch der Kanton Solothurn ver-
pflich~et, bei der Ausscheidung von Schutzzonen mitzuwirken.
Die Mitwirkungspflicht macht nicht halt vor der Kantonsgrenze.
Entsprechende Verhandlungen sind bereits eingeleitet worden.

Zu 6: die allenfalls früher bewilligten Bodenlei.~,ungen lassen
keinen Schluss auf Unverhältni.s:~ässigkei~ des Verbots von Boden-
leitungen im Zusammenhang mit der Ausscheidung von Schutzzonen.
zu. Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Schutz-
zonen durch Experten bearbeitet und aufgrund von Abkyärungen
(~ärbversuche, Markierungsversuche etc.) abgegrenzt und die
Schutzzanenvorscnriften entsprechend der Gewährdung der Wasser--
vorkommen festgelegt worden sind.

Da die Schutzzor_enabgrenzung aufgrund von Abklärungen erfolgt
ist und als verhältnismässig betrachtet werden darf und da
die Schutzzonenvorschrif~en angemessen sind, ist die Einsprache
abzuweisen. Allfällige Entschädigungsiord.erungen sind klageweise
im Verfahren gemäss § 97 des Enteignungsgesetzes vom i9. Juni
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- 195fl vor Enteignungsgericht geltend zu machen. Ansprüche
sind iz~ner~t einer Frist von sechs Monaten, von der endg}äI-
tigen Tnanspruchnahme an gerechnet, klageweise öeltend zu
machen. Die Frist kann durch schri°tliche Abrede der Parteien
erstreckt werden (§ q7 Absatz 2 En+eignungsgesetz).

62 ~~'asserschutzzone Tunnelquelle

erhebt gegen das beschlossene Reglement Was-
serschutzzone Tunnelquelle Einsprache. Insbesondere richtet
sich die Eir_sprache gegen die Best~~nmung von Ziffer 2.2.1,
wonach eine Beschränkung der Güllen,dürzgung mit 30 m3 pro Gabe
(ohne Angabe ~rrieviel Gaben zulässig sind} vcrgesehen ist. Wei-
ter wendet sich der Eirzsprecner gegen das Verbot des Ausbringens
von Gülle auf schneebedeckten. Boden, und gleichzeitig t~rirft er
die Frage auf, wer allenfalls die Kosten für eine allfällige
Vergrösserung der Güllengrube (wegen längerer Lagerzei~} zu
tragen habe. Die in Zif~er 2.3.5 en.~haltene Limi~ierung der
Stickstoffdüngung wird eben~`alls beanstandet. Miß der Beschrän-
kur_g in Ziffer 3.2.I, wonach nur Bau~er~ iür die landwirtscha?-
liche Nutzung des Bodens zulässig sind, kann sich der Einsprecher
ebenfalls eicht einvers~an.den erklären. Zn Ziffer 3.2.4 wird
vorgeschrieben, dass Oberflächenwasser von Hofplätzen und Zu-
fahrten nicht i.n die Drainagen abgeleitet werden dürfen. Auch
diese Bestimmung wird beanstandet. Ferner wiinscht der Ein-
s~recher eine Abklärung durch eine neutrale Kommission.

Grundwasserschu.tzzonen sir_d die räumlichen Festlegungen der Ce-
biete, für welche bestimmte Schutzvarschrzften gelten_. Diese
Beschränkungen s~.nd Massnahmen, welche das in der Artikeln 13
und 14 GschG verankerte Verbot, Gewässer zu verur_reinigen. oder
zu gefährden, konkre~isieren. Die Nutzungsbeschränkur_gen gelten
für jedermann, der sich im Flanungsgebiet aufhält, h~~r irgend-
eine Tätigkeit ausübt, dadurch einen Konflikt nit der Grund-



-~ Wasser- oder Quell.wassernutzung heraufbeschwört und deshalb
als möglicher Störer bezeichnet werden kann. Naturgemäss trei-
fen. die Vorschriften der_ Grundeigentümer arg stärksten. Er hat
jedoch auch die grössten Eingriffsmöglichkeiten und die grösste
Verantwortung. Das zu schützende Wasservorkommen ist ein öffent-
liches Gut. Kein Grun.dstückeigentümer hat irgendein Recht, sein
Grundstück so zu nutzen, dass dieses öffentliche Gut gefährdet
wird.

Gestü~z~ auf § 12 Absatz 4 der Vollziehungsverordnung zum
Grundwassergesetz hat die Baudirektion Vorschriften über die
fand- un.d forstwirtschaftliche Nutzung der Zone II erlassen.
Diese Richtlinien bilden die Grundlage für die von der Gemeinde
als Fassungseigentümerin festzulegenden Nutzur~gsvorschrif~en.
Wo es die Erfahrung, die hydrogeologischen oder die topogra-
phischen Verhäl.~nisse erfordern, sind diese Vorschriften. zu
modifizieren.

Die von der Gemeinde erlassenen und für die Zone ~I geltenden
Schutzzanenvorschriften stürzen sich wei~gehen~. auf die kanto-
nalen Vorschriften für die Land- und forstwirtschaftliche
Nutzung der Zone II ab. Sie wurden unier Zuzug von Experten in
Verbindung mit den zuständigen kantonalen Stellen. ausgearöei~e~
und wurden ausserdem auf die hydrogeologischen Verhältnisse ab-
gesti.mmt.

Die von der Gemeinde erlassenen Vorschriften für die Schutz-
zone lassen eine landwirtschaftliche Nutzung zu. Die Vorschrif-
ten enthalten iedigl.ich massvolle Diingerbeschränkungen. D.zese
Beschränkungen ergeben sich aufgrund der Lage, der hydrogeolo-
gischen Gegebenheiten und der in dem eidgenössischen ~nleg~.ei-
tungen (z.~. Wegleitung für den Gewässerschutz in der Landwirt-
schaft) angegeper_en. Werte.

Das Speichervolumen, d.h. die Grösse der Güllegruben., richtet
sich ebenfalls nac:~. der Lage des Betriebes und den hydrogeolo-
gischen Verhältnissen. Die Güll.engruben müssen gross genug sein,
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-- damit die Gülle nicht währenä einer urgünstigen Jahreszei~
ausgebracht werden muss. In äer Wegleitung für den Gewässer-
schutz in der Landwirtschaft, an der das Bundesami für Land-
wirtschait, das Bundesamt für Umweltschutz und das E~dg.
Meliorationsamt sowie die Eidg. Landwirtschaftlichen For-
schungsanstalten mitgewirkt haben, werden unier der Zi~fer
62 Massnahmen gegen das unerwiinschte Abfliessen von Dünge-
mitteln aufgezählt. Es ist ~o2gendes zu beachten:
- Keine flüssigen ~ünger,wie Gü11e oder Klärschlamm, auf ge-

~rorene, schneebedeckte oder wassergesättigte Nu~z~lächen
ausbringen, d.h. Güllengruben vor der Vegetationsruhe leeren,
damit genügend Platz zum Stapeln während der ungünstigen Jah-
reszeit vorhanden isi.
Hanglagen nur mit geringen Mengen an flüssigen Düngemitteln
düngen (je nach Hangneigung nicht mehr als 25 - 4D m3/ha auf
ei.nmal). Ein weiterer Austrag soll erst erfolgen, wenn der
Boden abgetrocknet ist.

Die im Schutzzonenreglement enthaltene Forderung ist demnach
mit den Massnahmen der Wegleitung für den Gewässerschutz in der
Landwirtschaft identisch und kann daher nicht als unverhäl~nzs-
mässig bezeichnet werden.

Das übliche Mass des landwirtschaftlichen Düngens richtet sich
nach dem Nährstoffbedarf bz~rr. dem Nährs ~offentzug der Ku~turen.
Bei der Düngerzugabe ist darauf zu achten, dass durch Abschwem-
mungen kenne Belastung der unter- oder oberirdischen Gesn~ässer
eintritt. Vor allen Dingen ist der ~ir_eralische Stickstoff in
Form von Ammonium bzw. der N~.tratstickstaff sehr ?ezcht wasser-
lösl~ch und daher im Boden sehr mobil. Aus diesem Grund wurde
in den Schutzzanenvorschrif ten der N-wert als einziger Parame~er
festgelegt. In der Wegleitung zu einer umweltgerechten Ariwen-
dung von Düngemitteln (1974) wird der Nährstofrbedarf in kg/ha
für den. Stickstcff (I~~} wie _~olgt angegeben:
- Wiesen des Mittellandes N bis 120
- Wiesen und ~~Tei,d~n ir Näheren Lagen N bis 80
- Getreide N bis 100
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- Mais N bis 140
- Raps N bis 140
- Kartoffeln, Rüben N bis 140
Die in Ziffer 2.3.5 vorgesehene Limitierung der Sticksto~f-
düngung ist an sich nicht unverhältnismässig, Es ist jedoch
zu prüfen, o~ der "Regelwert' in der Höhe gerechtfertigt ist.
Erfahrungen haben nun gezezgt, dass zweckmässigerweise die
Anzahl der Gaben unä die pro Gabe auszubringenden Mengen fest-
geleg~ werden sollten. Tn a1~en Weglei~ungen werden nun Gaben
von 2 - 3 mal je 30 m3 empfohlen. So~ern diese Regel auch hier
angewendet wurde, ergäben sich für den Stickstoff Werte von
100 - 150 kg/ha. Es ist daher geöeben, den in den Schutzzonen-
vorschriiLen aufgeführten Wert in diesem Sinne (120 - I50 kg)
abzuändern.

Nach der Ziffer 3.2.1 sind nur Bauten, die im Zusammenhang mit
der landwirtschaftlichen Nutzung des Kulturlandes erstellt wer-
den, zugelassen. Nach Artzkel 2Q GschG werden Bewilligungen für
Neu- und Umbauten von Bauten urd Anlagen aller Art ausserhalb
der Bauzonen oder, wo solche fehlen, ausserhalb des im Generel-
len Kanalisationsprojek~ abgegrenzten Gebietes nur erteilt,
wenn die Ableitung und die Reinigung oder eire andere zweck-
mässige Beseitigung der Abwasser festgelegt ist und die kanto-
nale Fachstelle iür Gewässerschutz angehört wurde. Mit jedem
Bau ist daher auch die Frage der A~wasserbeseztigung zu klären.

Im vorliegenden Fall handelt es sich nich~ um ein konkretes
Bauvorha~en. Ein Baugesuch 1ieg~ nicht vor. Es ist daher keir_es-
wegs bekannt, um welche Art Bauvorhaben es sich :~andel±, wo es
ers~ell~ werden so?I und wie dze Abwasserfrage gelöst wird. Die
Gefährdung der Que~le durch eine weitere landwirtschaftliche
Baute kann daher i~ heutigen Zeitpunks gar nicht beurteilt wer-
den. Um eine spätere Prüfung eines Beöehrens nicht zum vorne-
herein zu verunm.öglzchen, ist es zweckmässig, das Reglemen~ der
Gemeinde Läufel~inger~ mit einer Bestimmung zu ergänzen, äie im
Einzufall die Möglichkeit der Ueberprüfung einer Bewilligung
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für allfällige weitere landwirtschaftliche Bauten ass Aus-
nahmefall überhaup~ zulässt.

In jedem landwirtschaftlichen Betrieb kann auf den Hofplätzen
und der Zufahrten z.B. Gülle verschüttet werden, die über
Drainagen in den Vorfluter oder in den Un-~ergr~nd abgeleitet
werden kann. Die Forderung in Ziffer 3.2.4 ist daher berech-
tigt. Die Staatsstrasse Läufelfingen - Nauenstein verfügt teiy-
weise über eine Entwässerung. Das Strassenwasser fliesst ~at-
sächlich über Drainagesysteme ab. Das Tiefbauamt wurde aufge-
fordert, entsprechende Sanierungsmassnahmen zu studieren. Erste
Untersuchungen haben ergeben, dass für die Erstellung einer
durchgehenden Entwässerur_gsleitung mit Anschluss an die Kanali-
sation über 1 Million Franken aufgewendet werden müsste. Die
Strasse wzrd vorerst entsprechend signalisiert (Tafeln mit Auf-
schrift "Achtung Quellwasser").

Nachdem dis beanstandeten Punkte entweder auf eidgenössischen
Wegleztungen beruhen oder diesen angepasst werden sollen, erüb-
rigt sich die Ueber~rüfung durch eine neutrale Kommission.

Die Einsprache wird im Sinne der Erwägungen teilweise gutge--
heissen.

erhebt gegen das Schutzzonenreglemen~t Ein-
sprache. Er wendet sich insbesondere gegen die Begrenzung der
Stickstozfdüngung und wiinscht eine Anpassung an die "schweize-
rischen Vorschriften". Weiter is-~ nach seiner Ansicht nicht
klar umschrieben, wie viel, Gaben Gü1~e möglich sind. Gerügt wirä
auch das Verbo ~ des ~usbrir!gens von Giille auf schrze~bedeckten
Felder. Die BerecY~nunosannahmen in Ziffer 2.3.6 zaerden ebenfa~ls
beanstandet. Weiter wird die Bestimmung in Zi.ff~r 3.2.1 gerügt,
wonach riur Bauten erstellt werden dürfen, die für die landwirt-
schaf~lzche I~Tutzung des Kulturlandes notwendig sind. Die weite-
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-- ren Einwände zu Ziffer 3.2.3, 3.2.4, 3.2.5 und 3,.2.7 betref-
fen reine Gewässerschutzvorschriften.

I~ Wesentlichen kann auf die Stellungnahme zur Einsprache
t verwiesen werden.

Der Einwand, es sei nicht klar umschrieben, wieviel Gaben
Gülle im Jahr ausgebracht werden äürfen, ist nicht unberech-
tigt. Ueber die angegepenen Umrechnungsfak~oren und den fest-
gelegten Stickstoffbedarf lässt sich dies auf eigen Umweg be-
rechnen. Zweckmässiger wäre jedoch eine Ergänzung von Ziffer
2.2.1 in folgendem Sinn:
"- Gülle: pro Gabe in einer NTenge bis zu 30 m3

(z.B. 12 Druckfass ä 2.5 m3) je Hekiare
2 -- 3 Gaben .~ähr3ich. "

Gleichzeztig wäge auch Ziffer 2.3.5 entsprechend anzupassen:
"- Die gesamte Stickstoffdüngung darf in der Regel 1.00 ur_d

nicht mehr als 150 k~ ,-je Hektare betrafen."

Die Forderung, auf schneebedeckten Boden keine Gülle auszu-
bringen, entspricht den eidgenössischen frTegleitungen und ist
gerechtfertigt. Bezüglich der Einschränkung der Bauten (Zif-
fer 3..2.3) gilt das bereits zur Einsprache von. Hans Schmutz-
Lanz Ausgeführte. Das Reglement ist mit einer Ausnahmemöglic~.~-
keit zu ergänzen.

Die ~~zbrigen Punkte betreffen Gewässerschutzvorschri~ten. Zu
Ziffer 3.2.3: Das Dachwasser darf unvermischt (ohne Schmutz-
wasser} ~n die Drainagen abgeleitet werden. Diese Regelung
entspric.~t der allgemein im Kanton üblichen Praxis. Hingegen
sind alle verscZmutzten Abwässer der Güllengrube zuzuleiten
oder,wie in Zirfer 3.2.4 erwähnt, oberflächlich auf das Kul-
turland gleichmässig verteilt abfliessen zu lassen (Humusfil-
ter: }. Die Forderung; nach abgedichteten Waschplätzen für die
Pflege der Maschinen und Geräte entspricht ebenfa~ls der bis-
herigen kantonalen Praxis und den Anforderur~gen des Gewässer-
schutzes. Rich~ig ist, dass mit der Aufstellung der Signa~.e
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r'Achtung Quellwasser" die Gefährdung '_~eineswegs aufge'noben
ist. Hier muss durch d.en. Kanton noch eine Lösung geienden
werden.

Die Einsprache wird im S~.nne der Erwägungen teil~rveise ~utge-
heissen.

63 Wasserschutzzone Grier_ackerquellen

Der Einsprecher wendet sich gegen das "Verschlauchungsverbot".
Besonders im V~inter sei er auf die Verschlauchung angewiesen.

Es wird in Erwägung gezogen: Die Aus~r?ngung der Gü7.le hat vor
Beginn der Vegetationsruhe zu erfolgen, dami~ während der un-
gür_stigen Jahreszeit genügend Stape~raum für die ~afsammlung
der Gülle zur Verfügurg steht. Das im Schutzzor_er~plan ausge-
schiedene Schutzgebiet für die Grzenackerquellen. ist als sehr
empfindlich (durchlässige Böden) zu be2eichxa.en. Dze Quelle
dient auch der Versorgur_g verschiedener Landwirtschaftsbetriebe.
Bereits im Jahre I968 wurde mit dem Einsprecrer eine jlereir~ba-
rung abgeschlossen, wonach in diesem Gebiet überhaupt kein Mist
un.d keime Gülle ausgebracht werden darf. Eine Diingung mit Druck-
fass im angzgebenen Rahen ist in der Zone II möglich. Nach den
Grundlagen zur Betriebsplanung in cier Landwirtschaft {5. Auflage
X975) sind die Kosten {Aufwand an Zeit und Einsatz von Masch~.nen)
bei Einsatz e~.nes Druckfasses gegenüber der Verschlauchung in
'_einem Fall höher. Die Düngung mit Druckfass ha i, noch andere
Vorteile betriebswirtschaftl.~cher oder organisatorischer Art.
Es sind dies insbesondere:

Güllenausbringung nur durch eine Person (be7m Verscr~lauchen
sind aus Sicherheits- und anderen Gründen mindestens zwez Per-
sonen notwendig),
rasche Betriebsbereitschaft,

- rasches Begiillen von kleinen Flächen während der Vegetation,
- bessere Ausnützung der motorischen Zugkraft.
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Die Begüllung des Geländes kann auch ab Zufahr~swe~ mit
kurzer Verschlauchung ab Druckfass erfolgen. Die Vorschrift
ist den Gegebenheiten und dem Grade der Ge~ährdung der S~as-
servorkommen angepasst und daher nicht unverhältn~s~ässig.

Die Einsprache wird als unbegründet abgewiesen.

Der Einsprecher •~er_det sich gegen die Vorscrrift, dass Gülle
nicht auf schneebedeck~en Flächen ausgebracht werden darf.
Weiter lehne er das Verschlauchun.gsverbot ab, und er verweist
darauf, dass ein Entschädigungssatz in das Reglement au~ge-
nommen ~~rerden sollte.

Bezüglich Güllen auf schneebedeckten Flächen. wird auf die vor-
hergehenden Ausführungen verwiesen. Diese Vorschrift ent-
spricht in allen Teilen den eidgenössischen Wegleitungen, an
denen. landwirtscnaftiiche und andere Bundesstellen mitgewirkt
haben. Erfahrungen haben gezeigt, dass das Ausbringen von Gülle
oder Mis± auf Schnee regelmässig zu mehr oder weniger schweren
Verunreinigungen der Wasservorkommen führt.

In.bezug auf die Verschlauchung wird auf äie Ausführunöen zur
Einsprache Fritz Strub-Gysin verwiesen. Das Verschlauchungs-
verbot ist verhäZ~rismässi.~ und den Ar~forderungen angepasst.

Die Einsprache wird als unbegründet abgewiesen.

Generell isi zu den Eisprachen zu bemerken, dass all.fäl.lige
Entschädigungsforderungen klageweise im Verfahren. gemäss § 97
des Enteignungsgesetzes vom ~9. Juni 1950 vor Entei~nungsge-
rich~t öeltend zu machen sind. Ansprüche sind innert einer
Fris, von sechs Monaten, von der endg~.~ltigen Inanspruchnahme
az2 gerechnet, klageweise geltend zu machen. Die ~risz kann
durch schriftl.icne Abrede der Parteien erstreckt werden (§ 97
Absatz 2 En.teign.ungsgesetz; .
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7 Ueberprüfun.g der Eisprachen

Die Ueberprüfung der Einsprachen zeigt, dass Ausscheidung und Ab-
grenzung der Schutzzonen. vorschriftsgemäss erfolgten.

:/; 1. Die Einsprachen von

werden als unbegründet abgewiesen.

2. Die ~,insprachen von

werden in Sinne der Erwägungen teilweise gutgeheissen.

3. Gestizt~t auf § 3 Absatz 2 des Baugesetzes vam 15. Juni 1967
in Verbi.r.~dung mit § 16 A'psa~z 2 der Vollziehungsverordnung
vom 1. April 1971 zum Gesetz über die Nutzung und clen Schutz
des Grzzndwassers vom 3. April 1967, wird der Beschluss der
Ein~ao%~ergemeindeversammlungen von Läufe.Zfingen vom 7. Dez.
2979 t~n.d. Fron. Guckten vom g. i~ai 1.980 betreffend Wasser-
schutzzonen Tunnel-, Grienacker- und Weidmattquellen (be-
stehend aus Plan und Vorschriften) mit A u s n a h m e
der Folgenden Ziffern genehmigt und allgemeinverbinälich
erklärt:

Wasserschutzzone Tur_r_elauelle
- ganze Ziiier 2.3.5
- teilweise Ziffer 3.1

"~usbeu~ungen und Deponien aller Art"
- ganze Ziffer 3.2.1

~dasserschutzzone ürienackerquellen
teilweise Ziffer 3.3.1
"Die gesamte Stickstoffdüngung äar~ in der Regel im Jahr

a nicht :gehr als 120 ~g je Hektare betragen."
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_ Wassarschu~zzone ~deidenmattquellen
- teil~~eise Zzffer B.2

"Materialentnahmen und Deponien"
ganze Ziffer C.3..d

4. Massgebend sind die mit der Inventarnummer 34/ZP/Z/1 für
T~äufeliingen und 17/ZP/0/6 für Buckten versehenen Pläne.

5. Die Ziffern 3 und 4 dieses Beschlusses sind, gestützt auf
§ 23 des Geschäftsreglemen~es für den Regierungsrat des
Kantons Basel-Landschaft, im Amtsblatt zu v~eröffentlic'nen.

6. Die Gemeinden Läufelfingen und Bockten weräen. eingeladen,
die folgenden ergänzenden Bestimmungen in die Schutzzonen-
regl.emente aufzunehmen:

t~Tasserschutzzone Tunrelpuelle
Ziffer 2.2.1: "-Giille: pro Gabe in einer Menge bis zu

3Q m3 (z.B. 12 Druckfass ä 2.5 m3) je
Hektare. 2 - 3 Gaben jährlich."

Ziffer 2.3.5: "Dz.e ~esam~e Sticastoffdün~;ung darf in
der t~egel 100 kg und nicht mehr als 154 '~~
j e Hektaxe betragen. "

Zir~er 3.1: "-Ausbeutungen und Deponien aller Art.
Uebex Ausnahmen im Einzelfall entscheidet
die Baudirektion."

Ziffer 3.2.1: "Bauten dürfen nur erstellt werdzn, soweit
sie fizr die landwirtschaftliche Vutzung des
Kulturlandes notwendig sind (Hofsiedlungen.,
Feldscheunen}, Ueber Ausnahmen ißt EinZe1fa11
entsche~de~ die Baudirektion. Andere als
landwirtschaftliche Kauter_ sind nicht zu~e-
Iassen.'

Wasserschutzzone ~rienacker~uellen

Zi~~'er 3.2.1: Ergän2ung Feie Zif~er 2.2.E Tunnelquelle
Ziffer 3.3.1: Ergänzung wie Ziffer 2.3.5 Tut~.n.elquelle



Wasserschutzzone Weidenmattauellen

Zi~'fer B.2: "-~fa-~erialentnahmen: und Deponien. Ueber .~us-
nahmen entscheidet im Einzelfall die Bau-
direktion."

Ziffer C.2.a: Ergänzung wie Ziffer 2.2.1 Tunnelquelle
Ziffer C.3.d.: Ergänzung wie Ziffer 2.3.5 Tunnelquelle

Mitteilung an F' - '"

r

(a11e eingeschrieben)
Gemeinderat Läufelfzngen, 4448 Läufeliingen
Gemeinderat Bockten, 4446 Bockten
Bodenamt
Kantonales Laboratorium
Baupolizaiamt
Plangungsamt (4)
Regioralplanungsste.i.le beider Basel
Tie~'bauamt ( 2)
La.~deskanzlei (Amtsblatt)
Wasserwirtschaftsamt (4, mit je 8 genehmigten Plänen
und Reglemer_ten für die Tunnel-- und Grienackerquel-
len und je 16 Plänen und Reglementen für die r~leiden-
mattquellen)
Baudirektion (2)

~~r ~anc►sc;~r~i~er:

t s• ,/~'

. ~'~ ~!~


